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Die Duöapester Irantfälscher .
Die „ Königliche Tafel " als Berufungsgericht .

i

Budapest , 24 . August . ( WTB . ) Die königliche Tafel b e -

st ä l l g l e als Berufungsinstanz im Frankenfälschung « .
prozeh vollinhaltlich das Urteil des Gerichtshofes nach dem u. a.
die Angeklagten windifchgräh und Tt�doffy zu je vier Zahren Zucht -
Haus verurteilt worden find . Hur die Strafe Geros wurde von
zwei Zahren auf 1K Zahre Kerker und die Strafe Itabas von
iVt Jahre Kerker auf 1 Jahr Kerker herabgesetzt .

»

Die „ Königliche Tafel " hat ihr Urteil gefällt und —

Graf B e t h le n, den ugsichtbaren Angeklagten von jeder
Schuld freigesprochen . Die Führung der Verhandlung ließ
es deutlich erkennen : nur dies und nichts anderes war der

Zweck . Der Gerichtshof trieb regelrechte Vogelstraußpolitik .
„ Was ich nicht weiß , macht mich nicht heiß, " erklärten die

Richter und hielten sich einzig und allein an den prinzlichen
Prioatfekretär R d. b a. Mit allen Mitteln der Einfchüchte -
rung , der Erpressung bewog man Rüb ' a feine in der Gerichts -
Verhandlung gemachte Aussage zu widerrufen , sich zum
Lügner zu stempeln . Allerdings , die Begründung des erst -
gerichtlichen Urteils erleichterte das allzu durchsichtige Spiel .
Rüba war nämlich der einzige Angeklagte , dem aas Motiv
des selbstlosen , uneigennützigen Handels aberkannt wurde ,
— denn ein Frankfälfcher , der so verworfen ist , die Regie -
rung zu belasten , kann nicht uneigennützig gehandelt haben !
Diese Begründung machte Rüba mürbe und reif zum Umfallen .
Senatspräsident Gadk » begann also die Attacke gegen den

zitternd dastehenden Angeklagten :
„ Sie haben in Ihren bisherigen Aussagen nicht nur Feldbischof

Z a d r a t e tz und viele ändere , sondern auch den Minister -

Präsidenten , ja die ganze Regierung denunziert .
Antworten Sie mir also auf Ehre und Gewissen , sind Ihre Anschuldi -

gungen wahr ? Oder aber erklären Sie , daß Ihre vor dem Gericht

gemachten Aussagen Ihnen von einem anderen suggeriert
wurden . " Dann Tvieder : „ Wollten Sie nicht auch Baroß ( gewesener
Generaldirektor der Postsparkasse ) kompromittieren , weil er der Der -

treter eines staatlichen Institutes war ? "

In dieser Tonart ging es weiter . Was natürlicher , als daß
Rüba , nun wirr gemacht , seine Fassung vollständig verlor

und aussagte , was man von ihm verlangte , so auch , daß sein
damaliger Verteidiger , der Demokrat Dr . T e l e k , ihm seine
Aussage suggeriert habe . Graf Bethlen sei also schuldlos !
Allerdings , am nächsten Tage versuchte Rüba seine den Grasen

Bethlen entlastende Aussage zu widerrufen . Was tuts ? Der

Vorsitzende witterte die Gefahr , wurde immer energischer und

rückte dem Angeklagten immer härter auf den Leib . So

gelang es ihm , Rüba abermals wirr zu machen und die

Katastrophe zu verhindern .
Die schwerste Arbeit war getan . Graf Bethlen stand

rein gewaschen da . Nun kam die Reihe an das Zuckerbrot ,
die Verherrlichung der Angeklagten begann Und Ha Prinz
Windischgrätz vor dem Senat nicht erschienen . st , weil

er krcnk sein soll , wurde der gewesene Landespolizeichef
N st d o s s y das Sorgenkind des vortrefslichen Senatspräsi -
denken .

Bor Beginn der Verhandlung hielt Rüdossn regelrecht
Hof . Im Gänsemarsch marschierten staatliche Funktionäre ,
Verteidiger und Angeklagte , an Rüdossy vorbei . Machten
ihre tiefe Verbeugung und E r , der „ Held " , begrüßte sie all :
mit einem herablassenden „ Serous " , ja einigen Auserwählten
wurde sogar ein Händedruck zuteil . Mit ausgesuchter Höflich -
keit wandte sich der Senatspräsident an Nüdossy : « Herr

Polizeichef , geruhen Sie , aufzustehen , und sich
zu äußern , ob . . . " Wörtlich so sprach Gadü .

Die Vernehmung der Angeklagten war beendet , Ober -

stcaisanwalt Schier begann seine Anklagerede : er mußte
allerdings den „ Wauwau " spielen und sowohl Nädossy wie

auch Baros anbellen .
Nun stimmten die Verteidiger ihre Lobeshymnen auk

die Frankenfälscher an . Dr . G ü l, Rüdossys Verteidiger ,
sagte : „ Mit Rüdossys Verurteilung käme nicht nur seine
Person in den Kerker , auch eine g r o ß e I d e e, ein auf jeden
�all verehrungswürdiger Schmerz würde mit ihm zugleich
eingekerkert . "

Die Verhandlung war eine Komödie mit verteilten Rol -
len . Bethlen darf jubeln . Die gefährlichen Klippen des

Frcnkenfälscherprozesses hät er glücklich umschifft . Ob sich
das Ausland weiter täuschen läßt ?

ßolgt primo üem pangalos !
Auflehnung spanischer Offiziere .

Pari », ii . August . ( WTB . ) Wie das „ Journal " aus San

Sebastian meldet , haben die jüngst vom Direktorium angeordneten

Aenderungen der Beförderungsbestimmungen für Ar -

tillerie » und Pionierofsiziere bei den davon betroffenen Offizieren
« inen einmütigen Prot « st hervorgerufen . Der General -

Inspekteur der ' Pioniertruppen , Montcro , sei im Zu -

sammenhang damit se st genommen und als Gefangener auf
eine Festung gebracht worden . Alle Pionieroffiziere hätten sich mit

ihm solidarisch erklärt .
_

RuPsch- persisch - Türtischer vertrag .
Verhandlungen über einen Neutralitätspakt .

Paris . 21 August . ( Eigener Drahtbericht . ) Der „ Petit

Parisien " meldet aus Sonstantinopel . daß zufolge Meldungen der

türkischen presse zwischen Sowjetrußland , der Türkei und Persien

Verhandlungen eingeleitet sind zum Abschluß eines gegenseitigen

Heutralitätsabkommens .
*

Der Zweck eines solchen Abkommens wäre , daß keiner

der drei Vertragschließenden dem anderen in den Rücken fällt ,

wenn er — deutlich gesagt — von Italien oder England

angegriffen würde ; man wird sich wohl auch verständigen , in

einem solchen Fall einander beizustehen .

�ufstanü in Süöostpersien .
Die neuen Ausstände in Südostpersien , die von dem „ Dost "

Mohammed Chan geführt werden , setzen Riza Chan in ein «

um so schwierigere Lage , als gleichzeitig in Persisch - Kurdestan gleichfalls
ein neuer Ausstand sich vorbereiten soll . Aktionen gegen die Auf -

ständischen sind in diesem Falle besonders schwierig , weil der Dost

Mohammed Chan eine sehr bedeutende Stellung einnimmt und als

ungekrönter . König der Belusschen " auf persischem Territorium an -

gesehen wird . Er bekleidet in selber Haupsstodt Bampur nominell

das Amt eines erblichen Gouverneurs von Perstsch - Belusschistan , war

aber in Wirklichkeit von jeher nahezu unabhängig von der Regierung

in Teheran , hat auch nie die Verlegung persischer Garnisonen in sein

Gebiet geduldet , unterhält dabei aber selbst eine reguläre Armee

von zirka 20 000 Mann . In der gleichen Gegend brachen schon vor

einem Jahre Ausstände aus , die auf das von Teheran aus inspirierte

anma ßliche Verhalten persischer Offiziere zurückzuführen
waren . Die damaligen Unruhen waren jedoch nur Sache einiger

Neinerer Stammenshäuptlinge und konnten dank der vorsichtigen

Haltung Riza Chans rasch beigelegt werben . Dadurch , daß sich dies -

mal an die Spitze der Aufständischen der Dost selbst gestellt hat , ge-

winnt die Situation ein wesentlich ernsteres Gesicht , zumal die Auf -

ständischen jederzeit aus I n d i s ch - Belusschistan Verstärkungen be-

lonunen köimen , da die Grenzen durch Wüsten jühren und nicht

ausreichend bewacht werden können . Riza Chan Hot sämtliche in

Betracht kommende Garnisonen an den Grenzen Belutschsstans mobil ! .

siert und hofft , die Ausstänbischen einkreisen zu können , zumal
auch die indisch « Regierimg Vorbereitungen getroffen hat , um einen
etwaigen Uebertritt Ausständsscher über die persisch - indische Grenze
zu verhindern . Die ganze Angelegenheit könnte leicht zu einer neuen
Spannung zwischen den englischen und den russischen Interessen
in Persien führen .

Demokratie unü Gemeinschastsgeift .
Eine Rede des Reichskanzlers Marx .

Breslau , 21 August . ( WTB . ) Auf der Generalversammlung
des Volksvereins für das katholische Deutsctstand , die im Rahmen
des diesjährigen Deutschen Katholikentages stattfand , führte Reichs -
kanzlcr Dr . Marx in einer Rede u. a. aus :

Wie wenig findet man den Geist wahrhafter Staatsgesinnung in
unserem Volk vertreten . Man spricht so viel vom Geist der Demo -
kratie und fieut sich, daß sie zum Siege vorangcschritten ist , aber
vom wahrem Geist demokratischer Zusammen - und
Gemeinschaftsarbeit verspürt man ungemein wenig . Der
Geist des Individualismus beherrscht noch zu sehr die einzelnen
Kreise unseres Volkes , ein Individualismus , der iedcn Gemeinschafts -
sinn ertötet und erstickt . Erneuerung des Gemeinschasis -
s i n n e s muß eine vornehmliche Aufgabe aller derjenigen sein ,
denen die Pflicht obliegt , für das Wohl des Volkes und des Staates
zu sorgen . Diese Pflicht liegt aber gerade im Zeitalter der Dcino -
kratie nicht den Behörden ob , sondern ist Sache jedes einzelnen
Staatsbürgers . Unter Demokratie versteht man allzuoft nur die Er -
Werbung größerer Rechte und Freiheiten , übersieht aber , daß die
wahre Demokratie auch strenge Pflichterfüllung verlangt von denen ,
die die Rechte und Freiheiten des Staatsbürgers erworben haben .
Der Staat ist nicht etwas Fremdes , das Volk selbst istcher
Staat . Vom Verhalten des Volkes hängt das Wohlergehen des
Staates und damit des Volkes ab . -

Es ist nicht staatsfördcrnd und national gehandelt , wenn man
die bestehende Regierungsgewalt unablässig hämisch kritisiert und
herabsetzt , sich aber weigert , selbst mit Hand anzulegen , um den
Wiederausbau unseres zu Boden geworfenen Staatswesens zu
fördern . Es ist bequem und leicht , Kritik zu üben , wenn ein Volk
durch den unglücklichen Ausgang des Weltkrieges zusammengebrochen
ist . Pflicht eines jeden Aationalgesinnten Bürgers ist es , nach bestem
Können dafür zu sorgen , daß Wirtschaft und nationales Leben zu
neuer Blüte gelangen . National ist es nicht , die Empfindungen der -
jenigen , die über die Einrichtungen des Staates anderer Meinung
sind , durch Hohn und Spott zu verletzen , statt , wie die Not der
Zeit es erheischt , alles Trennende zurückzustellen und gemeinsam
alle Kräfte zum Wohle des Volkes anzuspannen . National ist es
nicht , die mühsam ausgebaute staatliche Ordnung zu stören und zu
verwirren , statt die nun einmal rechtsverbindlich zustandegekommene
Verfassung zu achten und vor leder Verunglimpsung zu schützen , mag
man über ihren sachlichen Inhalt denken wie man will .

Es verrät keinen Sinn für die Pflege des staatlichen Gefühls ,
wenn die einzelnen Berufs st ände kurzsichtig und eigen -
sinnig lediglich ihre eigene » Interessen vertreten und Berücksichtigung
verlangen , ohne dabci�zu fragen , ob die wirtschaftliche Lage des eben
erst sich mühsam von schwerem Fall sich wiederausrichtenden Staates

solchen Anforderungen gerecht werden kann . «.

Hilfe für öen Großgrunöbefch .
Die agrarische Steuerpraxis .

Ein ganz eigenartiger Ausschnitt aus dem bedeutsamen
Kapitel „ Landwirtschaft " ist die Steuerpraxis , in der heute

noch die Schliebensche Tendenz vorherrscht , den Großgrund -
besitz zu schonen . Diese Tendenz hat groteske Ungeheuerlich -
keiten gezeitigt , von denen die Rede sein muß — im Interesse
des kleinen und mittleren landwirtschaftlichen Besitzes , im
Interesse aber auch der Allgemeinheit , die ihrerseits für die

erheblichen Steuerausfälle aufkommen muß .
Die Landwirtschaft hat neben der Umsatzsteuer Ver »

mögenssteuer , Grundvermögenssteuer und Einkommensteuer
zu tragen ; dazu kommen die Kommunalzuschläge . Die Um -

s a tz st e u e r hat an Bedeutung verloren infolge der Er -

Mäßigung dieser Steuer auf % Proz . und infolge der Be -

stimmung , daß der eigene Verbrauch umsatzsteuerfrei bleibt ,
wenn der Jahresumsatz 10 000 M. nicht übersteigt . Bereits
bei der V e r m ö g e n s st e u e r aber zeigt sich der Unterschied ,
da das neue Vermögenssteuergesetz den Tarif für die Ver -

mögenssteuerstaffeln für den Großgrundbesitz sehr wesentlich
ermäßigt . Aber auch bei den Kommunalzuschlägen
kommt der Großgrundbesitz besser weg ; er bildet Gutsbezirke
und zahlt infolgedessen keine Gemeindesteuern ; deshalb hat er
in der Regel nur 100 Proz . Kommunalzuschläge aufzubringen ,
während der bäuerliche Besitz 200 Proz . Kommunalzuschläae
zahlt .

Die krassesten Ungleichheiten aber zeigen sich bei der
E i n k o m m e n st e u e r , bei der zwischen buchführenden
Großbetrieben und den nach Durchschnittssätzen veranlagten
bäuerlichen Betrieben unterschieden wird . Der Ton liegt auf
der Buchführung — der Buchhalter , der die Bilanz macht ,
ist alles . Und die Herren Großagrarier haben sehr ge -
schickte Buchhalter , die sie dementsprechend auch entlohnen .
So bezieht , um auch das zu erwähnen , der Buchhalter eines
adeligen Großgrundbesitzers in der Nähe von Berlin neben
freier Station das stattliche Monatsgehalt von 45 Mk . Aber
tüchtig ist dieser Buchhalter , denn der buchführende Herr
Baron , der außerdem weit ausgedehnte Waldungen besitzt ,
zahlt keineEinkommensteuet - , daer ausweislich der
Bücher kein Einkommen hat . Sein freiherrlicher Nachbar
befindet sich in derselben „ bedauerlichen " Lage ; er bezahlt
daher auch keine Kirchensteuer , obwohl er Kirchenpatron ist .
Der anschließende Nachbar teilt das Los der Einkommen -
steuerfreien oder - gestundeten . Vielleicht kann die Oeffentlich -
keit einmal Näheres darüber erfahren , wieviel Einkommen -
steuer die Großagrarier allein im Regierungsbezirk Potsdam
zahlen oder nicht zahlen . Der kleine Bauer wird veranlagt .

In dieses „ System " passen sich die E r n t e s ch ä tz u na e n
der Finanzämter ein , die in einer Art und Weise
vorgenommen werden , daß die Vertreter kleinerer und mittle -
rer Bauernorganisationen die weitere Teilnahme an diesen
Schätzungen abgelehnt haben . Bei diesen Ernteschätzungen
werden keinerlei Feststellungen getroffen , auf Grund derer
die steuerliche Leistungsfähigkeit einzelner Betriebe unter -
sucht und kontrolliert werden könnte . So wurde dem Vor -
sitzenden des Schlesischen Bauernbundes bei einer solchen
Ernteschätzung , als die Kommission an den Feldern eines
Großbetriebs ankam , erklärt : ,D,as geht uns nichts an , da
ist die Buchführung maßgebend . "

Welche Aussälle in den Steuereinnahmen
durch diese „ Steuerpraxis " enssteht , erhellt aus der Aus -
dehnung des Großgrundbesitzes vor allem in Ostdeutschland .
wo 40 Proz . der landwirtschaftlich benutzten Fläche auf Be -
triebe über 100 Morgen entfallen . Von einigen Beispielen
aus der Nähe von Berlin war bereits die Rede . Nach einem
vorliegenden Verzeichnis haben in Schlesien 56 Großgrund -
besitzer 2 923 364 Morgen Land . �Der größte Grundbesitzer
ist hier der Fürst Pleß mit 183132 Morgen ; der „kleinste " ,
der Graf Matuschka , besitzt „ nur " 22 120 Morgen . Nur des
Interesses halber fei erwähnt , daß sich unter diesen 56 not -
leidenden Agrariern befinden : das Krön - und Haus - Fidei -
kommiß des ehemaligen Königs von Preußen mit 87 840

Morgen , der Herzog �Ernst Günther zu Schleswig -
Holstein mit 54 484 Morgen , Prinz Albrecht zu Preußen mit
68 280 Morgen , der vormalige König von Sachsen mit
89 648 Morgen , das Thronlchen Oels mit 37 440 Morgen ,
der Großherzog von Sachsen - Meiningen mit 37 772 Morgen .
Welcher Steuerausfall entsteht da durch die unterschiedliche
Behandlung der buchführenden Großbetriebe , die nur mit
fremden , meistens noch ausländischen Kräften arbeiten ? Und
welche Steuern würden aufgebracht , wenn hier Siedlungsland
erschlossen würde ? Professor Skalweit nimmt Latifundien -
besitz unter norddeutschen Verhältnissen mit 20 000 Morgen
an . Wenn jeder der 56 Herren 20 000 Morgen , einen beacht -
lichen Besitz , behielte , so blieben immer noch 1 803 364 Morgen ,
25 Morgen für eine Familie — der Landbund hält sogar
18 Morgen für ausreichend — , bliebe außerdem die Siede -
lungsmöglichkeit für 72 135 bzw . für rund 100 000 Familien .
Ein dankbares Studienobjekt für die Steuer - und Siede -

lungspolitiker zugleich ! Dabei propagiert der Landbund noch
den Steuer st reit , wie der Prozeß in Grevesmühlen
zeigte , der jetzt allerdings vor dem Oberlandesgericht Rostock
mit der Verurteilung der Angeklagten endigte . Bezeichnend
ist , daß die Angeklagten zu ihrer Verteidigung vorbrachten ,
die Resolutionen des Landbundes seien im Grunde nicht so
ernst zu nehmen ; man mache eben ein bißchen Theater . Ganz
richtig — der Steuerstreik ist für die Großagrarier gar nicht

mehr notwendig ; sie haben Buchführung und System A . h



In diesem Zusammenhange verdient die Verteilung
der landwirtschaftlichen Kredite besondere Be -

achtung . Es ist unschwer nachzuweisen , daß die Kredite ,

welche den kleinen Betrieben zugeflossen sind , aus Spar -
geldern des Kleingrundbesitzes stammen . Bereits vor Grün -

dung der Rentenbank - Kreditanftalt wurde an dieser Stelle

wiederholt auf die große Gefahr hingewiesen , welche die

finanzielle Machtstellung dieses Instituts , das eine Be -

vorzugung des Großgrundbesitzes bedeutet , in sich schließt .
Die Kredite der Rentenbank - Kreditanftalt sind ausschließlich
dem Großgrundbesitz zugeflossen . Diese Tatsache zu ver -

schleiern , hat der Landbund eine Statistik aufgemacht , in die

auch die aus Spargeldern — nicht nur aus öffentlichen
Mitteln — stammenden Kredite aufgenommen find . Deshalb
auch stimmten die Deutschnationalen gegen das demokratische
Verlangen nach einer Veröffentlichung der Statistik über die

Kreditverteilung der Golddiskontbank . Nach einer Fest -
stellung der Rentenbank - Kreditanftalt wurden bis zum
15 . Mai d. I . aus den Mitteln der Golddiskontanleihe
6200 Hypothekendarlehen im Gesamtbetrage von 75 Millionen

ausgegeben . Allein aus der Tatsache , daß eine Hypothek im

Durchschnitt 12 000 M. beträgt , erhellt , daß nicht der ringende
landwirtschaftliche Kleinbesitz der Nutznießer dieser Geldmittel
war . Es erscheint an der Zeit , in die beschauliche Ruhe dieses
allmächtigen Geldinstituts in der Wilhelmstraße zu leuchten .
das es geschickt versteht , seine Tätigkeit möglichst unbemerkt
von der Oeffentlichteit abzuwickeln .

Das landwirtschaftliche Steuer - und Kreditproblem wird

zu einem Kernproblem der deutschen Volkswirtschaft neben
dem oben berührten Siedlungsproblem . Abgesehen von der
großen , nicht zu unterschätzenden politischen Gefahr , welche in der
Stärkung , Bevorzugung und Schonung des Großgrundbesitzes
liegt , wird eine voraussehende Wirtschaftspolitik auf eine
Stärkung der kleineren und mittleren Landwirtschaft bedacht
sein müssen . Die Statistik zeigt , daß gerade sie prozentual
den größten Teil der Fläche landwirtschaftlich ausnutzt und
der landwirtschaftlichen Produktion dienstbar macht . Anderer -
seits hat der Staat das größte Interesse daran , daß gerade
diese Kreise nicht infolge wirtschaftlicher Depression indolent
werden , was zu dem unerträglichen Ende führen müßte , daß
einer finanziell starken , kleinen , diesen Staat verneinenden
Gruppe eine verzweifelnde aber teilnahmslose Menge gegen -
überstehen würde , auf deren staatsbejahende Mitwirkung nicht
verzichtet werden kann . Hinter dem Vorhang der Steuer - ,
Kredit - und Siedlungspolitik steht drohend dieses tieffte
Existenzproblem des Staates .

tzinüenburg unö Estherich .
Eine grundsätzliche Feststellung .

Reichspräsident v. H i n d e n b u r g hat dieser Tage dem
Oberforstrat E s ch e r i ch einen Besuch abgestattet . Wir haben
aus diesem Anlaß auf die Rolle hingewiesen , die Escherich in
der bayerischen Einwohnerwehr gespielt hat und aus die
Fememorde , mit denen die Geschichte dieser Organisation
befleckt ist , und wir haben hinzugefügt , kein Republikaner
werde für den Besuch des Präsidenten der Republik bei einem
solchen Mann Verständyis haben .

Die „ Deutsche Tageszeitung " nimmt das zum Anlaß , von
„sozialistischer Gemeinheit " zu reden und zu versichern :

Es soll aber dem „ Vorwärts " nicht vergessen werden , in welche
Niederungen er sich in seinem Kampfe gegen Hindenburg
begab . Wir werden in Zukunft wissen , was von den schein -

� heiligen Versicherungen der Sozialdemokraten , sie brächten auch
Hindenburg als dem vom Volke gewählten Präsidenten des Deut -
schen Reiches die schuldige Achtung entgegen , zu halten sst !

Zur Aufklärung der «Deutschen Tageszeitung " möchten
wir bemerken : Wir stehen nach wie vor zu der nichts weniger
als „scheinheiligen " Auffassung , daß ein Kampf , wie er von

Die Seuche .
von Jodok .

Wir gehen einem schweren Kinowinter entgegen . Wir werden
nichts zu lachen haben . Es wird hart auf hart gehen . Das kann
ja gut werden . So ungefähr das ganze Arsenal der Kriegs - und
Fürstenromantik wird auf uns losgelassen werden . Wir wissen , wie
dieser Krempel aufgezogen wird . Es wird , Gott behüte , nicht zum
Revanchekrieg und nicht zur Zurückrufung der Fürsten aufgefordert
werden . Bewahre , man steht ja der Politik ganz fern , man denkt
nicht im mindesten daran , in den Tagesstreit der Meinungen einzu -
greife ». Aber man hält es doch für ersprießlich , bitte sehr , von
neutraler Warte aus das deutsche Volk daran zu erinnern , wie schon
es sich ausnahm , wenn die Soldaten durch die Stadt marschierten :
Sträußchen am Helm , lustig�Lied auf den Lippen und welch edle
Menschlichkeit sich In biederleutseligen , edel - hilfreichen Fürstenherzen
verbergen konnten . Kaiserin Auguste Viktoria wird in einem Film
dahergckleckert kommen , der „ Deutsche Frauen , deutsche Treue "
heißt , und darin wird diese bitter langweilige Tante schon ordentlich
als hochherzige Edelfrau zurechtgeturbelt sein , von oben bis unten
mit Mütterlichkeit , Sanftmut und Liebe zum Volt bekleistert .

Bismarck werden wir auch zu sehen bekommen , und ihm , der
ja nun immerhin ein saftvoller Kerl war , wird es widerfahren , daß
er sich in Fürchtefichnichtsaufsderwelt - Blicken , in Faustschlägen auf den
Tisch und in Hochzuroß - Posituren erschöpfen muh . Dann steht ein
Film gegen den Versailler Vertrag bevor , und das wird ja nun ganz
schlimm werden . Gewiß wird er geradezu mit dem politischen
Intellekt eines seriös gewordenen Kabaretthumoristen „ das Schand -
dokument in Fetzen reißen " . Ein Kolonialfilm nennt sich „ Ich hatt '
rinen Kaineraden " . „ Der fesche Erzherzog " wird irgendeinem
österreichischen Onkel jene menschlich sympathischen Züge aufpappen ,
auf denen wir 1914 so hübsch entgleist sind , und um „ Potsdam "
herum wird ein Filmmanuslript gerankt sein , das durch Soldatenan - ,
- ein - und . nusniürsche , durch eine Symphonie von Generalsuniformen
und ähnliche militärische Dinge es uns schon begreiflich machen wird ,
warum das Wort Potsdam einen so seltsamen Klang hat . Na , und
dann sollen wir nicht schlechter fahren als die Russen . Dem Po -
temkin Film wird die deutsche Filmindustrie einen „ Emden " - Film
entgegensetzen . Der wirds den Kinobesuchern gewißlich geigen , daß
Matrosen auch noch andere Sorgen haben , als den Genuß von
Madenbehausungcn zu verschmähen , daß sie Hurra , ihr blauen
Jungen singen , sich in schäkerndem Matrosenhuinor betätigen , mit
Begeisterung ihre Kameraden vom anderen Land auf den Meeres -
piund schicken und , den Priem in der Schmit und das fröhliche
Schctnienlächcln auf dem Antlitz , durch die Bank von dem Schlage
find , wie der Protektor einer deutschen Marine - Ausstellung aus der
Zeit vor dem Kriege des Kaisers Jungen in seinen schönsten Träu -
inen jal },

der Rechten gegen C b e r t geführt worden ist , mit persönlicher
Herabwürdigung , Kolportierunq verleumderischer Klatsch -

geschichten usw . verwerflich ist . Niemals aber haben wir den

Standpunkt vertreten , daß der Reichspräsident mit all seinen
Handlungen , die er während seiner Amtszeit begeht , über

jede Kritik erhaben sei . Es wäre ein unmöglicher Zustand ,
wenn das Staatsoberhaupt tun könnt < was ihm beliebte ,

ohne daß es erlaubt wäre , an sein Tun die Sonde der Kritik

anzulegen . Würde ein Reichspräsident rechtlich oder tatsäch -
lich eine solche Stellung gewinnen , so hätten wir nicht mehr
die demokratische Republik , sondern die Diktatur . In der

demokratischen Republik muß es auch Freiheit der Kritik

gegenüber dem Reichspräsidenten geben . Es fällt uns nicht
ein , auf diese Freiheit zu verzichten .

völkischer Pazifismus .
Der Krieg ist nur ei « jüdisches Geschäft .

Ueber die Wandlungen des Abg . Grafen R e v e n t l o w

zu einem internationalen Antisemitismus haben wir

kürzlich einige Bemerkungen gemacht , die nun dem völkischen
Führer Gelegenheit bieten , seine im „ Reichswart " begonnenen
Auseinandersetzungen im „ Deutschen Tageblatt " fortzusetzen
und zu vertiefen . Graf Reoentlow bekennt sich also noch ein -
mal zur «allgemeinen Einigung der Nationalisten der

europäischen Länder " und erklärt :

Zur Sache selbst ist zu sagen , daß eine solche Einigung nach
allen Seiten und in jeder Hinsicht den völkischen und natio -

nalistischen Ausfassungen und Grundsätzen ent -

spricht . Völkischer Grundsatz ist das Anstreben eines friedlichen
Nebeneinanderlebens der Nationen und Völker , in Freiheit und

Selbstbestimmung . Grundsatz und Ziel der völkischen Bewegung
ist ferner die Errichtung eines im sozialen Zeichen stehenden Staates .
Beiden Zielen steht da s Judentum , das jüdische Volk entgegen ,
indem es parasitisch die Völker durchdringt und ausnutzt und sie durch
die Goldwährung und den Kapitalismus vom Judentum abhängig
gemacht hat und in der Abhängigkeit hält . Daß die neueren Kriege
der Völker im Grunde lediglich eine jüdische , geldgeschästliche Opera -
Hon bedeuten , hat gerade der Weltkrieg klar gezeig ». Lange Jahre
vorher haben hervorragende Juden ihn und seine Ziele für sie in
klarer Bestimmtheit vorausgesagt . Während des Krieges hoben
Juden mit fachmännischer Freude erklärt , wie der Krieg im Grunde

doch nur ein Riesengeschäst sei , und noch neuerdings haben hervor -
ragende Amerikaner offen erklärt , was wir schon während des Krie -

ges , ohne Glauben zu finden , behauptet haben , daß der Eintritt der

Vereinigten Staaten in den Krieg lediglich um des Geldgeschäfts der

Banken willen erfolgt sei . Wären diese jüdisch geleiteten Bankinter¬

essen nicht vertreten worden , so würde der Krieg nur sehr kurze
Dauer gehabt haben . Diese Wahrheiten beginnen seit einigen
Iahren , wenn schon nicht so schnell , wie es wünschenswert wäre , in

Deutschland und auch in anderen Ländern Verbreitung zu gewinnen .
Man begreift Immer mehr , daß die Kriege Geschästsseldzüge des
Judentums sind . So klar , wie der letzte Krieg , hat noch nie ein

Krieg gezeigt , daß der eigentliche Gewinner das Welljudentum ist .

Als der Weltkrieg ausbrach , schrieben die antisemitischen
„ Alldeutschen Blätter " : „ Diese Stunde haben wir ersehnt .
Nun ist sie da , die h e i l i g e Stunde ! "

Und was stellt sich jetzt heraus ? Daß die braven Anti -

femiten wieder einmal — wer weiß , zum wievielten Mal ? —

den Juden aufgesessen waren ! Alldeutscher Verband , Vater -

landspartei , Eingabe der sechs Verbände , ja selbst die Artikel
Reventlows in der „ Deutschen Tageszeitung " für den Krieg
mit Amerika — alles war nur jüdische Mache ! Und

darum singt der deutsche Graf jetzt nicht nur die Marseillaise
sondern auch die Internationale mit französischem Text .

Ja , jetzt wird alles klar ! Auch warum der Kapitän -
leutnant a. D. Graf Reoentlow die für andere so bewegten
Jahre 1914 — 18 im stillen Frieden seiner Redaktionsstube
verbracht hat . Kavalier , der er ist , wollte er sich a n d i e s e m
jüdischen Geschäft nicht beteiligen .

Das ist so einiges von dem , was es zu sehen geben wird . Und
nun sollte man ja eigentlich den ganzen Kram zum Zuckerbäcker
schaffen und Christbaumschmuck daraus machen lassen . Oder lieber
doch nicht : denn die Süße , allein machts beim Dreck ja auch nicht .

Vetterükenst ües üeutfihen Luftverkehrs . -

Dr . Eckener hat bei seiner Ueberquerung des Atlantischen Ozeans
auf dem L. Z. 126 gesagt : . Luftschisfahrt ist angewandte Meieoro -
logie " , und damit die ungeheure Bedeutung des Wetterdienstes für
den Flugverkehr scharf hervorgehoben . Di « Wettersicherung der
deutschen Luftverkehrsstrecken ist daher sehr verbessert worden und
nach dem Urteil von Dr . Carl Hanns Pollog , der ihr in der „ Um-
schau " eine eingehende Darstellung widmet , „die beste , die der heutige
Stand der Wissenschaft und Technik möglich macht " . Jeder wich -
tigere Flugplatz des Deutschen Reiches ist mit einer eigenen Flug -
Wetterwarte ausgestattet , auf der ein oder mehrere Meteorologen
mit den nötigen Hilfskräften Dienst tun . Jedes aufsteigende Flug -
zeug erhält von dieser Warte eine genaue Schilderung der Wetter -
läge und eine Wettervorhersage . Die Beobachtungen aller Flug -
Wetterwarten werden auf dem Draht - oder Flugwege nach dem
Observatorium Lindenberg gemeldet , wo auch die Beobachtungen
zahlreicher anderer meteorologischer Stationen des In - und Aus -
landes zusammenlaufen . Dieses Material wird dann von Linden -
berg aus jeweils 10 Minuten vor jeder vollen Stunde gefunkt und
von jeder Flugwetterwarte aufgenommen . Der Flugmeteorologe
ist dadurch in die Lage gesetzt , viermal täglich «ine „ Arbeitswetter -
karte " für ganz Europa und die angrenzenden Land - und Seeräume
zu zeichnen . Diese vier täglichen Karten genügen für die allgemeine
Wettervorhersage , sind aber für den Flugsicherungsdienst nicht aus -
reichend , da das auf ihnen verwertete Stationsnetz zu weitmaschig
ist . Daher ist noch ein weiteres Netz von Stationen , das der
Strecken - und Gefahrenmeldestallonen , eigens für den Flugverkehr
geschafsen worden . Meist sind dies Postämter , deren Beamten frei -
willig die nötigen Beobachtungen übernommen haben und «ine be -
schränkte Anzahl von Meldungen täglich derGilständigen Flugwetter -
warte machen . Die Gefahrenmeldeämter senden eine Meldung nur
bei dem plötzlichen Austreten von Witterungserscheinungen , die dem
Flugverkehr gefährlich werden können . Auch rufen die Flugwetter -
warten diese Stationen bei unsicherer Wetterlage telephonisch an ,
um sich über die neuesten Meldungen von der Strecke für das auf -
steigende Flugzeug zu unterrichten . Nun sind aber nicht nur die
Verhältnisse am Boden , sondern auch die in der Höhe für den
Flugzeugführer von großer Wichtigkeit . Deshalb werden von den
Flugwetterwarten Pilotballenvisierungen vorgenommen , um die
Richtung und Geschwindigkeit der Höhenwinde , festzustellen . Mit
diesem ganzen Rüstzeug geht nur der Flugmeteorologe an die Wetter -
beratung des Flugzeugführers , gibt eine eingehende Schilderung
der Wetterlage und macht auf die Gefahren aufmerksam . Er rät
unter Umständen , einen kleinen Umweg zu machen , wenn eine be -
stimpite Strecke nicht sicher ist . Die endgültige Entscheidung liegt
dann beim Flugzeugführer selbst , da ja sich selbst und seine Maschine
genau kennt und weiß , was er beiden zumuten kann .

Schwarzweißroter Block in Sachsen ?
Auf der Basis der dem Volksopfer gestohlenen Gelder ?

Dresden . 24. August . ( TU. ) Die sächsischen Wehrverbände .
die vor kurzem mit einem Appell zum bürgerlichen Zusammen -

schluß für die kommenden sächsischen Londtagswahlen an die Oesfent -

lichkeit getreten sind , einerseits und die Deutsche Boltspartez

geben heute bekannt , daß die zwischen ihnen gepflogenen Verhand -

lungen einen dem Sammlungsgedanken günstigen Verlaus

nehmen .

Nürnberger Monarchistentag .
Wahrheiten , die nicht gesagt werden dürfen .

München , 24. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Am 28. und

29. August soll in Nürnberg ein „ Ehrentag der deusschen Armee und

Marine " steigen , bei dem unter dem Protektorat voll Prinzen und

Generälen zum Kampf gegen die Republik alles aufmar -

' schieren soll , was irgendwie in Verbindung mit den hunderterlei

nationalistischen Verbänden und Wchrorganisationen steht . Nur

Ludend o rsf hat man ausgeschlossen , weil zu den Vera » .

staltern des Ehrentags in erster Linie auch bayerische monarchistische

Organisationen gehören , die ihren „ König " Rupprecht nach Nürnberg

delegieren . Anscheinend aus diesem Grunde intrigiert nunmehr das

Blatt des Evangelischen Bundes in Bayern , die „ Fränkische

Wacht " , der Ludendorsf nahesteht , gegen diesen Ehrentag und ent -

hüllt mit ihrer Politik gleichzeitig , wie es um die Einigkeit der in

Nürnberg geplanten Generaloersammlung der deutschen Reaktionäre

in Wirklichkeit steht . Das Blatt schreibt u. a. :

„ Einen tollen Spuk stellt dieser sogenannte Ehrentag für
Armee und Marine dar . Man treibt schnöden Mißbrauch
mit dem Andenken unserer Toten , indem man sie

als Deckmantel benutzt für Bestrebungen , deren führende Vertreter

Reichsschädlinge ersten Range » sind , und man treibt

schnöden Mißbrauch mit den Namen der Prinzen und Generale .

die man als Aushängeschild sür eine i m K e r n d e u t s ch s e i n d -

licheKundgebung benutzt , was nur möglich ist , weil sich diese

Herren in vollster Unkenntnis der sittlichen Beschaffenheit der

Hintermänner des ganzen Betriebes l�finden . Auch wer diese von

diesen verübte Fälschung der bayerischen Geschichte nicht so ernst

nimmt , wie wir es tun , wird wohl ein Ernpsinden dafür haben ,

was die Wort « Volks - und Landesverrat und Verletzung der Eides -

Pflicht bedeuten . "

Diese Ausführungen haben in den Kreisen der Drahtzieher des

Ehrentags außerordentliche Aufregung hervorgerufen . Es wurde

alles in Bewegung gesetzt , um den Redakteur des Blattes , der zu -

gleich Geschäftsführer des Evangelischen Bundes ist , zu einem Wider -

ruf zu veranlassen . Das gelang den hochvermögenden Prinzen und

Generälen aus Nord und Süd schließlich . Der Redakteur mußte be -

kennen , daß er das Opfer ein «r Irreführung geworden sei und daß

er nach entsprechender Aufklärung seine Ausführungen mit Betauern

zurücknehme . _

Milde gegen „vaterländssche " Sombenschmeißer . Wegen der

Bombenanschläge auf die lettländischen Zeitungen „ Semgales Balß

in Mitau waren drei Angeklagte zu drei bzw . zwei Iahren Zucht -

haus oerurteilt worden . Jetzt wurde die Strafe wegen einiger m i l -

dernder Umstände aus die Hälfte ermäßigt und die Unter -

suchungshaft angerechnet .

Der Ruhrkampsberichterstatter der „ Times " , Herr G e d g e ,

verläßt dieses Blatt . „ Manchester Guardian " erinnert daran , daß

Gcdge der Sonderberichterstatter der „ Times " im Ruhrgebret

während der Besetzung war . Man übertreib « kaum , wenn man

Gedge «inen großen Anteil an der damaligen Niederlage des

imperialistischen Plans Poincares zuschreibe , da die in der „ Times

erschienenen glänzenden mutigen Berichte Gedges riejigenEin -
f l u ß hatten .

Der Reichswohnungskongreß zur Aufstellung de « großen

Wohnungsbauprogramms findet am 21. September statt .

Als Tagungsort ist München gewählt worden , weil kurz vorher .

in der Zeit vom 14. bis 19. September , in Wien der Inter¬

nationale Wohnungskongreß stattfindet . Man will den

Wohnungsreserenten der einzelnen Länder Gelegenheit geben , mit

der Reise nach München zugleich den Besuch des W i e n e r Kon -

g r e s s e s zu oerbinden .

Luftraufch des Motorradfahrers . Unglücksfäll «, die durch Motor -

räder verursacht werden , sind in letzter Zeit in wachsendem Matze

vorgekommen , ohne daß man die Ursach « immer genau feststellen
konnte . Ein englischer Arzt weist darauf hin , daß der Grund nicht
fetten in dem Zustand des Motorrodfahrers gesucht werden könnte .

Er hat nämlich bei solchen Motorradfahrern , die mit großer

Schnelligkeit dahinrasen , Rauschzustände beobachtet , die durch die Luft

hervorgerufen werden . „ Rasche und länger « Bewegung des Körpers

durch die Luft ohne einen Windschutz kann eine Art Luftrausch er -

zeugen, " schreibt er . „Zunächst wird der schnelle Luftstrom , der das

Gesicht mnbraust , als «in Anregungsmittel empfunden . Aber solch «

Erregungen gehen immer in ein « gewisse Betäubung über , bei der

man die feste Kontroll « über die Nerven und die klare Urteilsfähigkeit
verliert . Di « Stärke dieses Zustands kann wechseln zwischen einem

Irrtum im Abschätzen der Entfernung und einer halben Betäubung .
Hier sind alle Bedingungen für das Zustandekommen eines Unglücks -
falles gegeben . Wie bei anderen Erregungsmitteln , Tabak , Alkohol
usw. , herrscht auch beim Motorradfahren der Wunsch nach Steigerung
der Empfindung , und so wird die Geschwindigkeit eher beschleunigt
als verlangsamt . Ebenso gefährlich ist dies , wenn dem Fahrer etwas
In die Augen fliegt , wodurch seine Sehtraft eine Zeitlang ausgehoben
werden kann . " Der Arzt regt daher an , daß genaue Prüfungen bei
Motorradfahrern , d"« «in « längere Zeit mit großer Schnelligkeit ge -
fahren sind , vorgenommen werden soll , und fordert , daß kein Motor -
radfahrer ohne Windschutz und ohne Augenschutz sein soll .

Aresko in Basel . Im Strafgerichtssaal des Basler Justiz -
gebäudes hat jetzt Alfred Heinrich Pellegrini , der auch in Deutsch -
land wohlbekannte Basler Maler , ein großes Wandgemälde voll -
endet . Der Künstler , der diesen Auftrag , ebenso wie den voran -
gegangenen zum Schmuck « der Fassade der Börse , als Sieger im
Wettbewerbe des Staatlichen Kunstkredite » seiner Vaterstadt erhielt ,
malte an der Kopswand des Saales eine große Komposition . Um
dem Halbrund des Richtertisches oben ein Gegenbild zu bieten , gab
Pellegrini auch seinem Fresko einen im Halbrund gefügten Aufbau .
In einer öden Winterlandschaft , die von Schnee zugedeckt ist , sitzt
der Sünder auf einem gestürzten Baumstamm zusammengeduckt .
Auf der anderen Seite blickt die überirdifche Gestalt eines Trösters
in der Haltung des Derstehens und Verzeihens herüber . Und ein
Hund springt zu dem einsamen Manne herauf .

Der Völkerbund im Schulunterricht . Der von der Kommission
für internationale geistige Zusammenarbeit beim Völkerbund ein -
gesetzte Sachoerständigenausschuß , der sür die Aufklärung der Jugend
über den Völkerbund und feine Ziele Richtlinien aufstellen soll , hat
seine Arbeit beendet . Sein Vorschlag geht dahin , den Unterricht
jchon in den unteren Schulklassen beginnen zu lassen und ihn bis
zur Universität weiterzuführen . Das Gencralsekretariat soll geeignete
Lehrbücher ausarbeiten , die den Lehrern zur Verfügung gestellt wer -
den können . Außerdem soll eine Reihe von bestimmten Dorschlögen
den Regierungen und Schulbehörden übermittelt werden .

Grobe » Schauspielhaus . Für die neue Charell - Revue „ Von Mund zu
Mund ' , die End « August bzw. Ansang September im Großen Schauipiel «
bau « urausgejilhrt wird , wurden al » Hauptdarsteller verpflichtet : Slluia
Barne « , Erika Klößncr , Claire Waldoff , Äilhcdn Bendow , Curt BoiS LouiS
Douglas und HanS Satzmau » .

'



Ein universelles Staatsgeheimnis .
Von D. D a l i n.

Ein paar Polizeigeistcr haben in Rußland eine neue Derord -

nung zur Welt gebracht , die nunmehr Gesetzeskraft erlangt hat .
Dies « Verordnung enthält ein Verzeichnis dessen , was
von nun an in Rußland als Staatsgeheimnis
gelten wird . Jede Mitteilung darüber wird als S p i o n a g e

betrachtet und entsprechend bestrast . Für Spionage kann bekannt -

lich auch die Todesstrafe verhängt werden . Außer Mit -

teilungen über militäiische Geheimnisse werden durch die neue Ver -

ordnung als Spionage auch Mitteilungen « der „ den Vorrat des

Schatzamtes an ausländischen Zahlungsmitteln "
und über „ die Zahlungsbilanz der USSR . " bestimmt .
Es kommen weiter noch als Staatsgeheimnis hinzu „ Mitteilungen
über die Pläne der Sowjetregierung betreffend Ein - und Aus -

fuhr verschiedener Waren und über den Vorrat an

Exportartrikeln " .
Es genügt also , daß man aus Rußland irgendwelche Wirtschaft -

lichen Nachrichten über die Ein - und Ausfuhr oder über die
Valutaoerhältnisse weitergibt , um sich sofort der „wirt -
schastlichen Spionage " schuldig zu machen . Die Beziehungen aber
zwischen Rußland und der Außenwelt sind heutzutage so, daß , bevor
ein ernstes Wirtschaftsabkommen , auch privater Natur , abge -
schlössen wird oder , bevor sich eine ausländische Firma entschließt ,
in Rußland Kapitalien zu investieren , eine Reise unter -
nommen wird , um an Ort und Stelle einen persönlichen Einblick
in die Verhältnisse zu gewinnen . Jeder Bericht aber , der irgend -
welche Angaben enthält , die in den amtlichen Zeitungen noch nicht
veröffentlicht sind , deckt ein Staatsgeheimnis auf und kann
hart bestraft werden . Den Anlaß zu dieser neuesten Verordnung
haben sicherlich die Zeitungsberichte deutscher und englischer
Zeitungen gegeben , und zwar die Berichte über die Geld -
schwierigkeiten der Sowjetregieruns ) in der
letzten Zeit und über die neuesteJnslation , die vor
etwa 3 Monaten in Erscheinung getreten ist . Man wird sich dabei
wohl erinnern , daß es die Berichterstatter der großen bürg er -
lichen Zeitungen waren , die von Moskau aus Alarm schlugen
und die Welt darauf aufmerksam machten , mit welchen Gefahren
das Geschäft mit Rußland immer noch verbunden ist. Darunter

hat selbstverständlich das Ausmaß der Kreditgeschäste mit Rußland
nicht unwesentlich gelitten . Man kam deshalb in Moskau auf
die Idee , überhaupt alle Nachrichtenverbreitung zu
unterdrücken , in der naiven , beinahe törichten Hoffnung , durch
ein vollständiges Verbot der Nachrichtenübermittlung den ftredlt
und den Tscherwonez wieder in die Höhe zu bringen !

Man muß dabei nicht außer acht lassen , daß das Außenhandels -
kommissariat in Rußland sich längst zu einem „ großen Schwei -
g e r " entwickelt hat . Während die russischen staatlichen Industrie -
unrernehmungen ihre Berichte und Abrechnungen , wenn auch in
frisierter Form , in der Presie erscheinen lassen , verschweigt
das Außenhandelskommissariat die wichtig st en
Zahlen über die finanziellen Ergebnisse des
Außenhandel » . Ob Gewinn oder Verlust : in welcher Höhe
staatliche Gelder in dem Außenhandel investiert sind : wieviel davon
al » endgültig verloren zu betrachten sind , — dies alles war bisher
ein Geheimnis und wird von nun an zum „ Staatsgeheim -
n i s " werden .

Doch nicht genug damit . Zum Staatsgeheimnis werden ferner
noch „ Nachrichten über Berhaildlungen und Verträge der USSR .
mit fremden Staaten , wie auch über alle Maßnahmen der
Union auf dem Gebiete der auswärtigen Politik
und des�Außenhandels , soweit diele Nachrichten nicht auf amtliche
Mitteilungen beruhen " . Aus diese Weise wird jede briefliche
Mitteilung zu einem Akt der Spionage , im Falle der Brief -
schreibe ? über die auswärtige Politik Rußlands etwas erwähnt ,
was durch die amtliche Press « noch nicht zur allgemeinen Kenntnis
gelangt ist . Das System der geheimen Diplomatie hat
bisher diesen Gipfel noch nirgend « erklommen . Erst in dem
kommunistischen Sowjetrußland ist man aus den Gedanken ge -
kommen , überhaupt jede Nachrichtenübermittlung über die aus -
wärtige Politik zu oerbieten .

Als Staatsgeheimnis werden ferner auch Nachrichten über
„ Maßnahmen zur Bekämpfung der Gegenrevolution " betrachtet .
Auf diese Weise bildet jede Nachricht über Soziali st en -
Verhaftung en in Rußland ein Verbrechen gegen das Spionage -
gesetzt Spionage war es auch , als die Nachricht über den Prozeß
gegen die drei deutschen Studenten zuerst auf dem Privat -
ioege ins Ausland gelangte . Spionage ist es ferner , wenn in einem
Briefe — unabhängig davon , ob er für das In - oder Ausland
bestimmt ist — über einen „ wilden " A r b e i t e r st r e i k be -
richtet wird .

Die neue Verordnung richtet sich auf diese Weise zum großen
Teil auch gegen die P r e s s e. Vor allem gegen die ausländische
Presse , der es jetzt zur Bedingung gemacht wird , keine Nachrichten
über Rußland , außer den amtlichen , zu verbreiten , da sonst
die Berichterstatter schwer bestraft werden : ferner gegen die russisch «
Auslandspresse , insbesondere gegen die russische sozio -
l i st i s ch e Presse , die im Auslande erscheint , um in Rußland
illegal verbreitet zu werden , die aber ihre — allerdings
geheimen — Korrespondenten in Rußland hat . Es besteht kein

Zweifel , daß jeder Brief aus Rußland , der irgendeine für die

Sowjetregierung unangenehme Mitteilung enthält und der in dem
berüchtigten „ schwarzen Kabinett " geöffnet wird , auf Grund der
neuen Verordnung zu einer gerichtlichen Untersuchung und zu
schärf st er Strafe Anlaß geben kann .

Wir kennen nur einen Menschen , den diesg neue Maßnahmen
mit Neid erfüllen müssen . Das ist M u s s o l i n i. Er führt auch
einen schweren Kampf gegen die ausländische Presse und ganz
besonders gegen die ausländischen S o z i a ! i st e n. Die

italienischen Emigranten bereiten ihm auch oftmals unangenehme
Stunden . Er hat sich jetzt von der kommunistischen Polizeigesetz -
gebung übertrumpfen lassen , und es wird ihm wohl nichts anderes

übrig bleiben , als das russische Gesetz schleunigst für den eigenen
Gebrauch ins Italienische übersetzen zu lassen .

Zn Brüssel gab e » bisher eine „kaiserlich russische " Vertretung .
Sie ist jetzt auf Beschluß des belgischen Außenministeriums g e -

schlössen worden . Gleichzeitig wurden der ehemalig « zarische Ge -
sandte Nelidoff und der frühere Generalkonsul Butkowitsch aus den
Listen des diplomatischen Korps gestrichen .

Die rumänische Arbeiterversolgung . Wie die Gewcrkschasts -
fllhrer der Erdölarbeiter letzthin verhaftet worden sind , so jetzt auch
die Führer der Gewerkschaften in Großwardein in Sieben -
bürgen , denen etwa 2500 Arbeiter angehören . Die Gewe- tschast ? -
Mitglieder haben beim Inneminister protestiert . Die Linksprclle
verlangt schleunigste Wiedergutmachung des begangenen linrechts .

*
Portugal ist noch Kolonialmacht . Man erinnert sich dessen bei

der Meldung , daß augenblicklich chinesische Streitende in M ä c a o
portugiesisches Militär angegriffen hätten . Die portugiesische Re -
gierung schickt deshalb zwei Kriegsschiffe hin .

kommunistenverhaftungcn in Zapan . In Tokio sind einige
Kommunisten , darunter N a k e , verhaftet worden . Nak « soll im
Gemngnis Selbstmord begangen haben . Man nimmt an , daß
der Fall Nake und Kameraden zu einem neuen Konflikt
Sowjetrußlonl >- - - Iapan führen wird .

In China hat die Volksarmee im Norden zwar die Gebirgspässe
und selbst die Stadt Kalgon räumen müssen , aber dafür haben die
Kantontruppen , die sich mit der Volksarmee zu vereinigen streben ,
jn Hunan die Flanke der Armee Wupcijus durchbrochen .

Stekne auf öen Gleisen .
vereikeltes Attentat auf den Leruauer Vorortzug .

Ein Bubenstreich , der leicht ernstliche Folgen hält « hoben
können , wurde gestern spät abends gegen einen Vorortzug der

elektrisch betriebenen Strecke Berlin — Bernau verübt .

Zwischen den Bahnhöfen Blankenburg und C a r o w
liegt der Bahnkörper etwas höher als das Gelände . Rechts und
links sieht man ausgedehnte Laubenkolonien und auch noch ganz
freies Ackerland . In der Nähe der Haltestellen ist der Bahnkörper
auf beiden Seiten eingezäunt . Der übrige Teil der Strecke liegt
frei . Gesten , abend kurz nach 11 Uhr sprang der Triebwagen des
nach Bernau fahrenden Zuges etwa 400 Meter vor dem Bahnhof
Earcw plötzlich hoch . Der ganze Zug wurde erschüttert . Der
Führer brachte ihn mit der elektrischen Bremse sofort zum Stehen .
Die nicht sehr zahlreichen Fahrgäste gerieten in eine große Auf -
regung , weil sie nicht wußten , was vorgefallen war , und verließen
zum Teil die Wagen . Führer und Fahrgäste fanden nun aus dem
Gleise Scholiersteine aufgehäuft , auf die größere Feldsteine gelegt
waren . So hätte der Zug leicht entgleisen können . Der Führer sah
nun auch aus dem zweiten Gleise für die Züge aus entgegengesetzter
Richtung nach und fand hier die gleiche Transportgefährdung . Die
Steine wurden weggeräumt und dek Zug setzte nach kurzer Zeit seine
Fahrt nach Bernau fort . Landjäger und Kriminalpolizei nahmen
sofort die Ermittlungen auf . Auch Beamte der Bahnmeisterei 68

beteiligten sich daran und untersuchten auch die ganze Strecke , auf
der aber nichts mehr gefunden wurde . Von der Berliner Kriminal -

Polizei begab sich Kriminalkommissar Dost vom Sonderdezernat für
Eisenbahnanschläge noch in der Nacht mit mehrerm Beamten und

Spürhunden an Ort und Stelle . Die Ermittlungen hatten bisher
noch kein Ergebnis und werden nach allen Richtungen fortgesetzt .

Um die Erbsihast bestohlen .
Eine Verhaftung im Gerichtssaal .

Mit dem Verlust seiner Erbschaft hat der Kanzleiangestellte B. ,
der gestern vor dem Großen Schöffengericht Berlin -
Mitte gegen den des D i e b st a h l s angeklagten Arbeiter
K o l a n u s als Zeuge aufzutteten hatte , eine Zecherei bezahlen
müssen . Der Frau des B. war «ine Erbschaft in Höhe von
10000 Mark zugefallen , die B. eines Tages abholte und zum
größten Teil in Dollarnoten ausgezahlt bekommen hatte . Da er
seinem Schwiegersohn ein Geschäft kaufen wollte , brachte er das
kleine Vermögen nicht zur Bank , sondern behielt es bei sich. Törichter -
weise trug er das Gew dann in der Brusttasche mit sich. In der
Freude über seine Erbschaft hatte er sie tüchtig begossen und
dann in einem stark angetrunkenen Zustande ein Casö aufgesucht . In
seiner Spendierlaune traktierte er hier zwei junge Leute , die erst vor
wenigen Stunden aus dem Tegeler Gefängnis ausgebrochen waren .
Er saß bald lustig zwischen den beiden und die Zecherei ging weiter ,
bis die beiden neuen Bekannten , die vorher einem anderen Gast mit -
geteilt hatten , daß sie gar kein Geld besaßen , merkwürdigerweise beide
mit einemmal zahlten und das Lokal verließen . Der Kanzleiassistent
selbst erhob sich einige Zeit später so taumelnd , daß er von dem
Kellner in eine Droschke gesetzt werden mußte , um sicher nach Hause
zu kommen . Am nächsten Morgen befand sich der Kanzleiangestellte
in einer entsetzlichen Katerstimmung . Das ganze Geld war ihm mit
der Brieftasche gestohlen worden . Bold hatte dann die Polizei den
Angeklagten Kolanus beim Kragen , da ein Schleifer Schröder , der
abends zuvor auch im Cafe gewesen war , gesehen hatte , daß der eine
der Begleiter des bestohlenen Kulanus gewesen sei , dieser sei jedoch
nicht der Dieb : denn er habe bemerkt , daß der andere dem Kanzlei -
assistenten die Brieftasche aus dem Rock gezogen habe .
Dise Angaben konnten jedoch dem Kulanus nicht vor einer Anklage
schützen . Gestern stritt er vor Gericht alles ab und auch der Schleifer
Schräder wollte nichts mehr wissen , oder aber er sagte , daß er nicht
gesehen habe , wie der andere , der bis heute nicht ermittelt werden
konnte , dem Kanzlisten die Brieftasche au ? der Tasche zog . Er wollte
nur gesehen haben , daß Kulanus eine Tasche in den Händen
hielt . Diese Angaben schienen dem Staatsanwalt so unglaub -
würdig , daß er den Schröder wegen dringenden Verdachtes des
Meineides im Gerichtssaal verhaften ließ . Kulanus wurde

zu neun Monaten Gefängnis verurteilt , jedoch nur wegen
Hehlerei , da das Gericht annahm , daß sein Begleiter der eigent -
liche Dieb gewesen sei und später nur mit dein Angeklagten die
Beute geteilt habe . _

Ein seltsamer Pfleger .
Don Verwandten eines unter Pflegschaft stehenden Postschaffners

in Lichtenberg wird uns geschrieben : Gerichtlich bestellter
Pfleger des Postschaffners W. in Lichtenberg ist seit einigen Monaten
ein Kurt S ch u l tz in Lichtenberg , Lenbachstraße 16. im Hause
„ Kommunisten - Schultz " genannt . Der Pfleger hat die Ausgabe , am
Monatsende die Pension für seinen Pflegling vom zuständigen Post -
amt in Empfang zu nehmen , und sie dem Pflegling zu übergeben .
Der Pflegling W. ist mit seiner Frau im Juni aufs Land gefahren
zur Erholung . Die Pension für den Monat August hat « bis
heute noch nicht erhalten , trotzdem er sich schon schriftlich
an seinen Pfleger gewandt hat . W. ist dadurch in größte Bedräng -
nis gekommen . Es bleibt keine andere Möglichkeit , den aller Mittel
baren Pflegling W. zu seiner Pension zu verhelfen und ihn aus
seiner Bedrängnis zu erlösen , den Pfleger Schultze öffentlich zu
mahnen und ihn an seine Pflicht zu erinnern , die er doch wirklich
kennen sollte , zumal er auch Armenvorsteher sein soll . Schon das
menschliche Gefühl sollte eine solche Handlung wie die des Pflegers
Schultz unmöglich machen . Hoffentlich wird die Pension an den
mittellosen Postschaffner nun s ch l e u n i g st überwiesen .

Gerichtliches Nachspiel zum Wannsecunglück .
Wie wir «rsahren , ist die Voruntersuchung gegen die oerant -

wortlichen Leiter der Roten - Kreuz - Uebung aus hem
W a n n s e e , bei der bekanntlich ein Schüler au « Zehlendorf
den Tod fand , nunmehr abgeschlossen . Die Entscheidung über die
Einleitung des Hauptversahrens liegt bei der Potsdamer
Staatsanwaltschaft . Es scheint bereits festzustehen , daß in
dieser Angelegenheit Anklage wegen fahrlässiger Tötung
erhoben werden wird , ohne daß bisher bekannt ist , ob sich diese Be -
schuldigung auf all « 1n die Voruntersuchung einbezogenen Beteiligten
erstrecken wird . Im Falle der Antlageerhebung wäre mit der Haupt -
Verhandlung für den kommenden Monat zu rechnen .

Tagung des Rcichsverbandcs für Freikörperkultur .
Der Reichsverband für Freikörperkultur hielt

am 15. d. M. seine Tagung in Dresden ab . Die Verhandlungen
mit den Vertretern der angeschlossenen Bünde fanden am Sonntag
vormittag im Gasthofe von Voltersdorf statt . Es ergab sich
die vollkommene finanzielle Sicherheit der jungen Verbandes . Die
Behörden bewiesen den Bestrebungen des RFK . besonders in Nord -
deutschland das größte Wohlwollen . Die bisherige Leitung wurde
einstimmig wiedergewählt . Der nächste ordentliche Verbandstag soll
1027 in Darmstadt stattfinden . Das wichtigste Ergebnis der Tagung
war die vorläufige Annahme der Zielsatzung , deren endgültige
Fassung voraussichtlich im Laufe des kommenden Winters erfolgen
wird . Aus der Zielsatzung sind folgende Punkte besonders be -
merkenswert : Freikörperkultur i st Kultur auf der
Grundlage freier Körperlichkeit . Ihr W e g ist natürliche
Lebensführung , ihr Ziel ist edle und kraftvolle , im Eigenen ge -
gründete , harmonisch durchgebildete , in der Gemeinschaft sich voll -
endende Persönlichkeit . Angestrebt wird die zentrale und örtliche
Einheitsfront gleichgerichteten Strebens , auch Ausbau von Beziehun -
gen a u ß c r h a l b des deutschen Kulturgebietes . Individuelle tägliche
Gymnastik , nacktes Tummeln in Sonn « und Wetter , natürlicher Sport .
WlsjenschaMch durchgeprüft « Ernährung . Gegnerschaft gegen Alko -

hol und Nikotin . Geforderi wurden Lichtsiedlungen insbesondere für
da , werktätige Volt , und die Bodenreform .

Ihr besonderes Gepräge hatte die Tagung durch die „streng "
überparteiliche Gliederung des Verbandes , die sich insbesondere in
der grundsätzlichen Fernhaltung der Parteipolitit darbot .

Pilzvergiftungen in einem Kinderheim .
Vier Schwestern und der Hausverwalter bereits gestorben . t

Folgenschwere Pilzvergiftungen , die in dem St . - Michael -
Kinderheim in Faltenberg b. Eberswalde vorgekommen
sind , beschäftigen die Medizinalbchördcn , die Staatsanwaltschaft und
die Kriminalpolizei in Eberswcldc .

In dem Heim bilden die Schwestern , Gärtner , Hausdiener und
andere Angestellte eine Tischgemcinschaft von 10 Personen . Am ver -
gangenen Freitag sammelten die Schwestern in den Waldungen der
Umgebung des Heinis Pilze , die dort in großen Mengen wachsen .
Am Sonnabend kochten sie das Gericht , und die Tischgemeinschaft
verzehrte es bis auf eine Schüssel , die übrigblieb . 12 Stunden nach
dem Genuß erkrankten erst einzelne und später noch mehr Teilnehmer
der Tischgesellschaft . Es stellien sich Krämpfe in den Armen und
Beinen , dann auch Herzkrämpse und Erbrechen ein , alles Anzeichen
schwerer Vergiftungen . Der Arzt , Dr . Tohlen aus Faltenberg , der

zu Hilfe gerufen wurde , fand bei 13 Personen den Zustand , der sich
von Stunde zu Stunde verschlimmert hatte , schon so bedenklich , daß
er ollein nicht mehr helfen konnte . 13 Kranke , darunter einen
Gärtner und einen Hausdiener , ließ er sofort nach dem Krankenhaus
in Eberswalde bringen . Aber auch hier kam die ärztliche Hilfe bei
5 Kranken schon zu spät . 4 Schwestern und der Hausdiener erlagen
bereit » den Wirkungen des Gifte ». Die anderen 8 liegen noch
schwer darnieder , und es ist fraglich , ob sie am Leben erhalten
werden können . Die ü b r i g e n sechs , die im Heim verbleiben
konnten , haben von dem verhängnisvollen Gericht wohl weniger
genossen : sie sind bereits über das schwerste hinausgekommen . Die
übriggebliebene Schüssel wurde von Dr . Tohlen sichergestellt und
von der Staatsanwaltschaft in Eberswalde beschlagnahmt . Nach den

bisherigen Feststellungen haben die Schwestern den Knollenblätter -
pilz mst dem Champignon , der ihm ähnlich sieht , verwechselt . Es

ist da ? einer der giftigsten Pilze .
Nach den Mitteilungen des Mutterhauses der „ Christ -

lichen Gemeinschaft St . Michael " , das in der Kaiserallee 121
in Friedenau liegt , sind Kinder nicht erkrankt . In dem evangelischen
Kinderheim in Falkenberg befinden sich etwa 120 Kinder verschie -
dencr Altersklassen , von Säuglingen bis zu älteren Schulkindern .
Zur Wartung der Kinder ist dort eine größere Zahl von Schwestern
und Diakonissen stationiert . Leider war in der Küche des Heims
kein Pilzkenner , der die Pilze als giftig hätte erkennen müssen . Auf
die Meldung von der Erkrankung des gesamten Pflegepersonals
entsandte die Berliner Heimleitung mehrere Schwestern nach Falken .

berg , die sich der . zahlreichen Kinder annahmen und auch die Pflege
der Erkrankten übernahmen . Bei den im Kinderheini verbliebenen

leichter Erkrankten hat sich der Zustand crsreulicherweise etwas ge -
bessert , sie befinden sich , falls nicht weitere Komplikationen hinzu -

treten , außer Lebensgefahr . Im Augufte - Biktoria - Krankenhaus in

Eberswalde dagegen ist noch eine große Zahl schwer Erkrankter .

Bei drei von ihnen ist das Schlimmste zu befürchten .

Tie Lotterie der Bühnengenostenschaft .
Die Berliner Gruppe der Bühnengcnossen -

schaft veranstaltete vor einiger Zeit eine Lotterie zugunsten der

notleidenden Künstler . Die erhebliche Verzögerung der Be -

kanntgabe der Resultate dieser Lotterie Hot «ine gewisse Beunruhi -

gung hervorgerufen . In einer Zuschrift an uns wird u. a. gefragt .
warum die Genossenschaft noch keine Gewinnlisten herausgebracht
habe . Wie uns auf Anfrage von der Bühnengenossenschaft mit -
geteilt wird , sind die G e w i n n l i st e n erschienen und jederzeit
Friedrichstraße 11 einzusehen . Das Ergebnis der Ziehung wird noch

bekanntgegeben , da noch nicht alle Gewinne angefordert sind und
etwa 1000 Lose nicht abgesetzt wurden , die nach der Abrechnung eist

geprüft werden müssen . Mitte September wird das end »

gültige Resultat der Ziehung feststehen .

Eine Reichsverkehrsversicherung .
Wie wir hören , wird noch im Lause dieses Monats eine Be -

sprechung der in Betracht kommenden Stellen darüber stattfinden ,
ob es möglich ist , eine Eisenbahnversicherung bzw . eine

Reichsvcrkehrsvcrsichcrung zu schaffen . Die Versiche -
rung würde für alle Schäden haften , die den Benutzern der Bahn
usw . zustoßen , auch wenn der Unfall durch ein Attentat oder höhere
Gewalt verursach ! worden ist .

_ _ _ _

Ein neuer Welthöhenrekord .
Der französische Flieger E a l l i g o hat aus dem Flugplatz von

Le Bourget seinen eigenen Welthöhenrekord , der >2 06( 5 Meter
betrug , geschlagen . Er stieg am Montagnachmittag 5 Uhr aus und
landete um 7 Uhr 25 Minuten , nachdem er eine Höhe von un -
gefähr 12800 Metern erreicht hatte . Die erreichte Höge
wird erst nach Prüfung der Paragraphen wirklich feststellen . E »
wird jedoch als sicher gemeldet , daß der frühere Rekord bei weitem
geschlagen worden ist .

_ _

Schwere Erkrankungen nach dem Genust von EiS .

Sonntag nachmittag erkrankten in Offen dach a. M. plötzlich ,
anscheinend nach dem Genuß von Speiseeis , in der Offencacher Altstadt
nicht weniger als 3 0 Personen . 18 von ihnen mußten ins
Krankenhaus eingeliefert werden . Ein 17jährig « r junger
Mann ist nachts gestorben , die übrigen Erkrankten hoft ' t man
zu retten . Vorläufig ist festgestellt , daß sämtliche erkrankte » Ver -
sonen Speiseeis gegessen haben , das sie von einem Slraßen -
höndter gekaust hatten .

Sport .
Boxkämpfe Westdeu - ischland —Brandenburg S : 7.

In der Bockbrauerei fanden gestern Boxkämpfe in der
Endrunde um den B o x s p o r t - S i l b e r p o t a l des DRfAB .
zwischen Westdeutschland und Brandenburg statt . Im Fliegen -
gewicht trafen sich Pauly - Köln und Z i g l a r s k i - Berlin im
Ring . Nach einein ausgeglichenen Kampf , in dem beide Boxer gute
Technik zeigten , wurde Unentschieden gegeben . Weiler - Köln kämpfte
gegen Dalschow - Berlin im Bantamgewicht . Dalschow führte in allen
Runden und wurde verdienter Punktsieger . Im Federgewicht
sollten Bibbers - Köln und Volkmar - Berlin kämpfen . Die
Punkte sielen aber kampflos an Westdeutschldnd , da Volkmar ein
halbes Pfund Uebergewicht hatte . Der Kamps wurde dann als
Einleitungstreffen ausgetragen , worin Bibbers unverdienter Punkt -
sieg « wurde . Der Leichtgewichtler D o m g ö r g e n - Köln blieb
über Malz - Berlin »ach drei harten Runden knapper Punktsieger .
Im Weltergewicht standen sich Pannen - Düsseldorf und
Weiß - Berlin gegenüber . Die über drei Runden uncuischiedcn
boxten . Der Mittelgewichtler Buchbaum - Berlin mußte sich
von Müller - Köln nach Punkten schlagen lassen . Müllers Ueber -
legenheit zeigte sich besonders in der dritten Runde , wo er wieder -
holt mit seiner harten Linken durchkam . Im Halbschwer -
gewicht korfnte Panne - Berlin einen glatten und einwand -
freien Sieg über Froft - Duisburg erringen . Mit einiger Spannung
wurde den , letzten Kampf im Schwergewicht zwischen Schön -
r a t h - Kreseld und W e g e n e r - Berlin entgegengesehen . Wegen «
war in allen drei Runden der bessere Mann und brachte Schönrath
in der zweiten Rund « zweimal bis drei zu Boden . Wegener , der
sich in guter Form befand , bevorzugte Körperhaken . Resultat :
unentschieden . Wie das Schiedsgericht zu diesem Fehlurteil
kommen konnte , ist unerklärlich . Auch bei den vorher stattgefunde -
nen Kämpfen erklärte sich das Publikum wiederholt durch Pfeifen
und laute Rufe nicht mit den Urteilen der Punktrichter einverstanden .



Eine gelbe �Mrbeiteröelegation� in Rußland .
Gin begeisterter Bericht Geislers .

Die KPD . , um eine Ablenkung von ihren tristen Partei -
Verhältnissen zu haben , bereitet sich vor , mit der sogenannten
„ zweiten deutschen Arbeiterdelegation " einen großen Rummel

zu veranstalten . Um so auffallender muß es sein , daß sie nicht
auch eine andere „ Arbeiterdelegation " , die dieser vorher -
ging , entsprechend ausgeschlachtet hat .

Vor der gegenwärtig in Sowjetrußland herumgeführten
„ Arbeiterdelegation " befand sich nämlich eine andere dort
und zwar unter Führung des Häuptlings der
G e l b e n , des unrühmlich bekannten Reichstagsabgeordneten
Fritz Geisler . Die KPD . hatte von dieser Delegation
zwar kein Aufhebens gemacht , wenigstens nicht in der Oeffent -
lichkeit , der gelbe Obcrbonze aber konnte es sich nicht ver -

kneifen , seine ersten Eindrücke in einem reaktionären deutschen
Blatt zu veröffentlichen . In Nr . 29 der „ Deutschen
Illustrierten " vom 18 . Juli 1926 befindet sich folgender Bericht
des Geisler :

Moskau .

Diese Stadt bietet das Bild einer mit östlichem Anstrich ver -
sehencn Millionenstadt mit einem mindestens ebenso lebhasten
Menschenstrom auf den Straßen wie in Berlin . Dem objektiven
Beobachter drängt sich bald der Eindruck auf , daß planmäßig an der
Wieder ! n st andsetzung des äußeren Bildes der Stadt
gearbeitet wird , und daß der Drang , aus den Folgen der durch den
Krieg , die Revolution und die ententistischen Interventionen
und Bürgerkriege angerichteten wirtschaftlichen , hygienischen und
moralischen Berwüstungen herauskommen zu wollen , schon aus
vielen Gebieten am Werk ist und bereits die e r st e n Erfolge erzielt
hat . Moskau dürste zweifellos sehr bald wieder in allen
Teilen den . Eindruck einer — soweit es östliche Berhältnisse er¬
möglichen — sauberen und gepflegten Großstadt machen . Die Be -
völkcrungszisfer Moskaus ( zurzeit über 2 Millionen ) und anderer
Großstädte Rußland ist stark im Steigen begriffen . Infolgedessen
herrscht eine erklärliche große Wohnungsnot , deren Elend
wir ja auch in Deutschland zur Genüge kennen gelernt haben . Der
gesamte Hausbesitz ist zwar mit der Revolution in den Besitz des
Staates übergegangen , aber man hat bereits erkannt , welch
größere pflegende und erhaltende Kraft mit der privaten Ver -
antwortung für einen Besitz und damit auch für ein Haus ver -
Kunden ist , und daß die kollektivistische oder staatliche Verwaltung
und Geschäftsführung der Hauswirlschast nicht diejenigen Möglich -
leiten zur Wiederinstandsetzung und Pflege der Häuser und zur
Ueberwindung der Wohnungsnot erschließen und erschöpfen kann
wie die private Berantwortung eines einzelnen . Deshalb geht
man in Rußland bereits dazu über , Häuser auf 15 Jahre a n
Private zu verpachten , die an den Staat oder an die
Gemeinde einen jährlichen Pachtzins zu entrichten und die Der -
pslichtung zur Wiederinstandsetzung und Erhaltung der Häuser zu
übernehmen haben , dann aber auch berechtigt sind , die Woh -
Nungen solcher Häuser nach eigenem Gutdünken und nach

von ihnen festzusetzenden Mietpreisen vermieten zu dürfen . Der

Automobil - und der Autoomnibusverkehr in den Straßen hat bereits

lebhafte Formen angenommen und weiß eine steigende Entwicklung
auf . In den fast durchweg wieder eröffneten Geschäfts -
lüden blüht ebenso wie in einem sehr umfangreichen und fast
Marktoerhältnisse annehmenden Straßenhandel wieder e i n

flotter Handelsverkehr auf , vielfach schon wieder privat -
wirtschaftlicher Natur , der in größter Auswahl und an -

scheinend unerschöpflichen Mengen alle nordischen und südländischen
Produkte dieses großen und reichen Landes feilbietet . Die Oper
und das große Ballett in Moskau sind ausgezeichnet , wie

früher . Große Lautsprecher auf den Plätzen Moskaus vermitteln
der Bevölkerung allabendlich die Töne der Oper durch das Radio

kostenlos . Die Theater und die Kinos , deren Eintrittspreise u n -

gesähr Berliner Preisen entsprechen , sind allabendlich
gefüllt .

Besonders bemerkbar ist in Moskau der große Andrang zur
Universität , und zwar aus Arbeiter - und Bauernkreisen . Etwa
3000 ausgesuchte Arbeiter - und Bäuernsöhne und - töchter werden in
drei - bis vierjährigen Vorschulen für die Universität auszubilden
versucht . Als einzige Fremdsprache wird lediglich Deutsch
gelehrt , und zwar auch nur für Mediziner .

Für die nächsten Jahre braucht Rußland Frieden im Inneren
und an seinen Grenzen , um wieder wirtschaftlich ge -
s u n d e n und durch einen planmäßigen Wiederaufbau
seiner Armee militärisch erstarken zu können . In
der Zwischenzeit arbeitet die national - kommunistische
Selbständigkeitsbewegung der asiatischen Völker an der
Zurückdränaung des Einflusies der Ententemächte und Amerikas
auch im Interesse Rußlands .

Es ist erfreulich , zu lesen , welch günstigen Eindruck
Geisler von Moskau bekommen hat . Er freut sich offenbar
ganz besonders , daß man nunmehr wieder Wohnhäuser
an Private abgibt , die nach ihrem Gutdünken M i e t »

wucher treiben können . Nicht minder erfreulich für
Geisler war es , festzustellen , daß das Schiebertum und
der Privathandel wieder florieren . Am interessantesten
altz !r ist es , festzustellen , wie der deutschnationale Reichstags -
abgeordnete und Führer der Gelben politischeReklame
für Sowjetrußland macht .

Wenn selbst dieser Oberfaschist sein ungetrübtes Wohl -
gefallen an Sowjetrußland findet , dann kann man sich erst
recht die Begeisterung der zweiten „ Arbeiterdelegation " vor -
stellen . Dabei ist noch die bescheidene Feststellung zu machen ,
daß die Sowjetregieruna zwar Sozialdemokraten
die Einreise nach Rußland oerweigert , wenn
diese Sozialdemokraten nicht von vornherein zur unbedingten
Begeisterung für Sowjetrußland entschlossen sind , daß sie aber
gleichzeitig dem gelben Faschistenführer weit die Tore nach
Sowjetrußland öffnet .

Keine Benüerung im englischen öergbaukampf .
Der Skreikzusammenbruch eine Tendenzlüge .

toadon , 24. August . ( TU. ) Die Propagandareise des General -
fekretärs der Bergarbeiter Cook während des Wochenendes noch den
vom Absall bedrohten Grubenbezirken hat bewirkt , daß sichre in
ag ' o ß e r Teil der Bergarbeiter , der sich bereits Sonn -
abend zur Wiederaufnahme der Arbeit hat eintragen
lassen , diese Absicht sqllen gelassen hat . In Nottingham -
fhirc entsprach infolgeb eisen dieZahl der Arbeits -
willigen nicht ganz denErwartungen der Gruben -
b e s i tz e r. Immerhin ist aber dennoch ein bedeutsamer Zuwachs
der Zahl der Arbeitewilligen zu beobachten . Die zur Arbeit zurück -
kehrenden Arbeiter wurden auf den Straßen vielfach mit Beifall
begrüßt , obwohl die Straßen und die Gruben selbst von vielen
Streikposten besetzt sind . Zu lebhaften Szenen ist es gestern abend
in Mansfield gekommen , wo viele zurückkehrende Arbeiter an den
Grubeneingängen sowohl von Streikposten als auch von Arbeiter -
frauen überredet wurden , umzukehren . Die Zahl de ? zur Arbeit be -
reits zurückgekehrten Bergleute läßt sich daher mit Sicherheit noch
nicht feststellen . Von den rund 20 000 Mann , die sich am Sonnabend
haben einschreiben lassen , sollen etwa 6000 bis 8000 Mann

ihr Vorhaben verwirklicht haben . Cook oerbrachte gestern nahezu
12 Stunden mit Propagandareden , in denen er immer wieder daraus
drang , daß die Bergarbeiter nicht mehr als 7 Stunden ar -
b e i t e n dürften .

Wie verlautet , steht die Regierung nach wie vor auf dem Stand -

punkt , daß für sie absolut kein Grund vorliegt , zu intervenieren .
Was Cook mit seiner am Sonnabend gemachten Andeutung meint ,
wonach es in dieser Woche zu bedeutsamen Schritten kommen werde ,
wird vermutlich erst auf der morgen stattfindenden Zusammenkunft
der Mitglieder der Bergarbeiterexekutioe bekannt werden . Alles in
allem hat Cook mit seinem Feldzug gegen die Fahnenflucht
bereits erreicht , viele Arbeitswillige zum mindesten vorübergehend
einzuschüchtern . Wie lange dieser Zustand andauern wird , muß ab -

gewartet werden . Nach dem Arbeiterkorrespondenten des „ Eoening
Standard " ist Grund zu der Annahme vorhanten , daß die Ver -

Handlungen , von denen Cook auf seiner Tour nach Midland sprach ,
sie nicht verwirklichen werden .

London , 24. August . ( WTB . ) „ Daily Mail " berichtet , daß jetzt
in den verschiedenen Kohlenbezirken Großbritanniens 36 000 Berg -
arbeiter die Arbeit wieder ausgenommen hätten . 9000 Arbeiter in

Rottinghamshir « und Derbyshire seien gestern zur Arbeit zurück -

zurückgekehrt aus der Grundlage eines Sieben st undentags
und der vor der Arbeitseinstellung gezahlten Löhne . Aus Mans -

fieldt berichtet das Blatt , daß Bergarbeiter , die sich zur Arbeit be -

gaben oder von der Arbeit zurückkehrten , ongegrissen worden seien .

Durch Steinwürfe seien mehrere Bergarbeiter oerletzt worden .

«

Wenn selbst die großkapitalistische „ Daily Mail " berichtet , daß

sn ganz Großbritannien von über einer Million Streikenden ins -

gesamt nur 36 000 die Arbeit aufgenommen haben , dann erweisen sich
die seit Wochen zirkulierenden Nachrichten über den bevorstehenden
Zusammenbruch des Streiks als ein Tendenzschwindel schlimmster
Art . Dabei ist zu beachten , daß nach derselben Quelle sich darunter
9000 Bergarbeiter befinden , die zu den a l t e n A r b e i t s -
bedingungen , sowohl was die Löhne wie die Arbeitszeit be -
trifft , die Arbeit wieder ausgenommen haben , während der Berg -
arbeiterverband sogar zu Konzessionen� in der Frage der Löhne be -
teil ist . Ttütz des furchbaren Elends stehen die englischen Berg -
arbeiter fest . Darum muß eifrig für sie gesammelt werden .

Die Unterstützung der englischen Bergarbeiter muß unverzüglich
ln vollem Umfange einsehen , um zu verhüten , daß sie ihren Kampf
erfolglos abbrechen müssen . Die Streikenden sind zu Verhanblun -
gen auf annehmbarer Grundlage bereit . Die Grubenbesitzer
werden dann erst dazu bereit sein , wenn sie sehen , daß ihre Freude
über den Zusammenbruch des Streiks durch den Hunger ver -
geblich mir .

Sauregurkenzeit in England .
London , 24. August . ( TU. ) „ Eoening Standard " glaubt , daß

der Ansang nächsten Monats in Bournemouth stattfindende dies -

jährige Gewerkschaftskongreß eventuell einen neuen

General streik bringen könne . Ein Aktionsprogramm in dieser

Hinsicht sei allerdings noch nicht festgelegt .

Allerdings nicht , da offenbar noch Unstimmigkeit darüber be -

steht , ob dieser eventuelle Generalstreik eventuell um 8 Uhr morgens
oder um 12Z £ Uhr mittags beginnen soll .

Eine Pleite .
Bergebliche Anstrengungen der KPD .

Rathenow , 25. August . ( Eigener Bericht . ) Im Vordergrund der

sich überstürzenden Parolen der Kommunistischen Partei steht heute
der „ Kongreß der Werktätigen " . Hierfür auch in Rathe -

now Stimmung zu machen , ist eine selbstverständliche Aufgabe der

hiesigen Ortsgruppe . So hatte sie am Sonnabend durch Hand -
schreiben alle Organisationsoertreter und auch Einzel -

Personen zu einer „informatorischen " Versammlung eingeladen .
Aber ohne Erfolg . Die Besprechung zählte nur annähernd 30 Be -

sucher , fast ausschließlich die Getreuen .
Als Redner des Abends fungierte Reichstagsabgeordneter

Schlecht , der nach der kommunistischen Schablone die Wirtschaft -
lichen Verhältnisse beurteilte , um sür diesen Kongreß zu werben .

Natürlich hat an aller Not die Sozialdemokratie schuld . In der

nachfolgenden Aussprache bedauerte Fritze vom Roten Front -
kämpferbund , daß diese Versammlung so schlecht besucht sei , und

glaubte es daraus zurückführen zu müssen , daß sie von einem Koni -
munisten einberufen war . Wäre es ein anderer , gewesen ( er meinte
die Sozialdemokraten ) , hätte man sich wahrscheinlich darüber nicht
zu beklagen . Darin hatte er zweifellos recht .

Ewe s - chssche Aussprache darüber , was « w „ Kongreß der Wer « -

tätigen " an der wirtschaftlichen Rot ändern könnte , konnte bei der

Zusammensetzung der Versammlung nicht zustande kommen , und so

beschränkte man sich darauf , allen Anwesenden ans Herz zu legen ,

für diese Parole in allen Betrieben und unter den Arbeitslosen zuj
werben . Im Schlußwort betonte Schlecht unter verstärkten An »

griffen gegen die Sozialdemokratie nochmals die unbedingte Rot »

wendigkeit eines Kongresses der Werktätigen . Nachdrücklich hob er

hervor — und dos ist interessant — , daß es unter keinen

Umständen eine Einheitsfront mit den Sozial -
demokraten im politischen Handeln geben könnte .

Damit hat ein benifener Mund der Kommunistischen Partei
wieder einmal einwandfrei zum Ausdruck gebracht , wie man die

Einheitsfrontparole der Kommunisten zu bewerten hat . Sonst war
der Abend eine völlige Pleite . Das wird unsere „ Freunde
von Links " jedoch nicht hindern , in der „ Roten Fahne " einen über -

schwenglichen Artikel zu fabrizieren : „ Die Rathenower Arbeiter -

jchaft sür den Kongreß der Werktätigen . " Wir wissen nun , was wir
davon zu halten haben . _

Die rückständigen Lohnzahlungen in Rnstland .
Der Zentralrat der Gewerkschaften der Sowjetunion erläßt

folgendes Rundschreiben ( „ Prawda " vom 18. August 1926 , Nr . 188 ) :

„ Nach den beim Zentralrat der Gewerkschaften der Sowjetunion

eingelaufenen Meldungen haben sich in der Provinz die Fäll « nicht

rechtzeitiger Auszahlung der Löhn « an Arbeiter und Angestellte
erneut vermehrt . In einer Reihe von Bezirken ist eine er -

hebliche Lohnoerschuldung an die Angestellten der Be -

Hörden zu oerzeichnen . Auch die Lohnverschuldung in I n d u st r i e -

betrieben ist im Steigen begriffen . Angesichts dieser Lage
wendet sich der Zentralrat der Gewerkschaften der Sowjetunion an

alle Gewerkschaftsverbände mit der Anweisung , der� Frage der recht !

zeitigen Auszahlung des Arbeitslohnes erneut verstärkte Aufmerksam -
teit zu schenken . Die Gewerkschaftsverbände werden angewiesen , die

Unterstützung der Organe des Arbeitskommissariats in Anspruch zu
nehmen und gegen die betreffenden Wirtschaftsorgane mit energischen

Maßnahmen vorzugehen , wobei nötigenfalls auch vor der gerichtlichen

Verfolgung der für die nicht rechtzeitig « Auszahlung der Löhn « Ver -

antwortlichen nicht Halt gemacht werden soll .

> Zeitungsstreik in Warschau .

Warschau , 24. August . ( MTB . ) Gestern abend sind In Warschau
die Zeitungsdrucker in einem Sympathiestreik zugunsten der seit ge -
raumer Zeit streikenden Buchdrucker «ingetreten . Von den Tages -

zeitungen Find nur der „ Nowo Kurjer Polski " , der in der Staats -

druckerei hergestellt wird , und der „ Expreß Poranny " , der auf einer

Handmaschin « abgezogen wird , erschienen .

Oirtfthorst
Der Tee in der Weltwirtschaft .

Nach einer neuen Statistik der Vereeniging voor der Thee «
cultuur in Niederländisch - Jndien hat der Teeverbrauch der wichtig -

sten Tee konsumierenden Länder wie England , Amerika , Rußland
und Deutschland , in den letzten süns Jahren eine erhebliche Zu -

nähme aufzuweisen . So steigerte sich in England der Verbrauch

von 178,2 Millionen Kilogramm im Jahre 1920 auf 191,2 Millionen

Kilogramm im Jahre 1925 , in den Vereinigten Staaten von

39,3 Millionen Kilogramm aus 45,4 Millionen Kilogramm , in Ruß -
lond von 0,029 Millionen Kilogramm auf 10,5 Millionen Kilo¬

gramm , in Deutschland von 1,74 Millionen Kilogramm auf

4,12 Millionen Kilogramm . Dagegen hat der�Teever -

brauch in Frankreich nachgelassen , und zwar von 1,83 Millionen

Kilogramm aus 1,74 Millionen Kilogramm .
. Andererseits hat auch die Teeproduktion in diesem Jahr -

fünft nicht unwesentliche Fortschritte gemacht . Es wurden im

Jahre 1920 insgesamt 287,96 Millionen Kilogramm auf den Markt

gebracht und im Jahre 1925 360,18 Millionen Kilogramm . Das

Hauptproduktionsland für Tee ist Britisch - Indien , dos im

Jahre 1925 mit einer Aussuhr von 156,8 Millionen Kilogramm

führte , an zweiter Stelle steht Ceylon mit einer Aussuhr von

94,3 Millionen Kilogramm , dann Niederländisch - Jndien mit

50,6 Millionen Kilogramm und China mit 50,2 Millionen Kilo -

gramm . An sünster Stelle steht Japan mit 12,6 Millionen Kilo -

gramm . Sehr bemerkenswert ist , daß die Ausfuhr von Nieder -

ländisch - Indien in den letzten 25 Iahren beträchtlich zugenommen
hat , während andererseits die chinesische Teeaussuhr zurückgegangen
ist , allerdings in letzter Zeit wieder steigende Zahlen ausweist .

Die Finanzierung der Ernte . Zu den Forderungen nach Kre -
diten zwecks Vermeidung der Notverkäufe teilt das preußische
Landwirtschaftsmini st erium mit , daß dem Beschluß des
Landtags durch das zwischen der Reichsbank und der Preußischen
Zentralgenossenschastskasse getroffene Abkommen über die Finan -
zierung der kommenden Getreideernte Rechnung getragen ist . Auf
Grund dieses Abkommens soll Landwirten , die den genossen -
schastlichen Warenorganisationen Getreide verlausen ,
eine vorläufige Anzahlung bis zur Höhe von 60 P r o z. des
Wertes der abgelieferten Waren in Form eines Wechselakzeptes der

Warengenossenschaft gegeben werden . Die Bestimmung des end -

gültigen Kaufpreises erfolgt unter Mitwirkung des Landwirtes : er
wird berechnet in Anlehnung an den Tagespreis eines von ihm
innerhalb der Laufzeit des Wechsels zu benennenden Zeitpunktes .
Den von der Warengenossenschast akzeptierten Wechsel diskontiert
der Landwirt bei den genossenschaftlichen Kreditorganisationen ,
denen für ihre Forderungen mit dem abgelieferten Getreide Sicher -
heit gestellt wird . Diese Wechsel werden von der Preußischen
Zentralgenossenschastskasse ausgenommen und
erforderlichenfalls in beschränktem Umfange einmal prolongiert : im
Bedarfssalle werden sie an die Reichsbank weitergeleitet . Die ganze
Aktion soll mit möglichst niedrigen Unkosten für den Landwirt durch -
geführt werden . Es sind Erwägungen darüber im Gange , inwie -
weit sich gleichartige Abmachungen noch mit anderen landwirtschast -
lichen Kreditorganisationen ermöglichen lassen .
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£ s isi eine Ku n st
schon für 3 Pfennige eine wirklich gute Zigarette
zu liefern . Wir verstehen es , die einzelnenTabaks
sorten mit raffiniertem Geschmack zu mischen .

Kibari * Scher if
deck urvd rund

ohne Mundstück .
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